
Übernahme des Bankhauses Lazard, Brach & Co. in St. Johann machte die Ber-
gisch Märkische Bank in Elberfeld der Deutschen Bank in Berlin in einem Brief
vom 8. November 1904189 folgenden interessanten Vorschlag: Die Deutsche Bank
sollte die ihr zu pari zu überweisenden Aktien zeichnen und für den Gegenwert
ein Bardepot bilden. Weiter sollte sie die Aktien mit der Verpflichtung überneh¬
men, dieselben der Bergbank zum Zwecke der Erfüllung des mit der Firma Lazard,
Brach 8c Co. getroffenen Abkommens wieder zur Verfügung zu stellen. Eine
direkte Zeichnung der Firma Lazard, Brach 8c Co. wollte Elberfeld vermeiden, da
die Bergbank bis zur Überweisung des Gegenwertes es nicht für opportun hielt,
daß das Bankhaus in St. Johann deren Aktionär würde. Außerdem lehnte es die
Bergbank in Elberfeld ab, dem Bankhaus Lazard, Brach Sc Co. zur Beschaffung
des Gegenwertes für die Aktien zunächst einen Barkredit in Höhe des Nominal¬
betrages der Aktien zu geben. Die Deutsche Bank sollte einen besonderen Zeich¬
nungsschein über die 900 000 Mark ausschreiben und diesen sowie den über die
1 280 000 Mark der Bergisch Märkischen Bank in Elberfeld zuschicken. Eine
Zeichnung der restlichen 3 570 000 Mark hielt die Bergbank nicht für erforder¬
lich, da dieses mit der Deutschen Bank geschlossene Leihgeschäft lediglich als
Internum zu betrachten sei. Im Antwortschreiben der Deutschen Bank in Berlin
vom 10. November 1904 190 lehnte es diese jedoch ab, die Zeichnung der 900 000
Mark neue Aktien vorzunehmen, da dies nicht nur eine Belastung des Effekten-
bestandes, sondern auch eine Erhöhung der Kreditoren über den Ultimo des

Jahresendes bedeute. Die Deutsche Bank nehme die Zeichnung nur vor, wenn
Elberfeld eine Provision von 1,5 °/o zahle. Die Bergisch Märkische Bank lehnte
es jedoch ab, eine derart hohe Provision zu bezahlen und schlug eine Zeichnung
der fraglichen Aktien durch die Firma Lazard, Brach 8c Co. selbst vor. Die
Deutsche Bank sollte daher von der Ausstellung eines Zeichnungsscheines ab-
sehen und es wegen der Einführung dieser Aktien bei der Zulassungsgebühr von
300 Mark belassen 191 .

3. Die Entwicklung der Saar-Industrie und der Städte Saarbrücken und
St. Johann von 1905 bis 1913

Die Industrie und der Handel an der Saar erlebten in der Zeit zwischen 1905
bis 1913 einen stetigen Aufschwung, wobei lediglich in den Jahren 1908/09 eine
Stockung auftrat. Die Steinkohleförderung der Staatlichen Gruben an der Saar
schwankte von 1905 bis 1912 zwischen 10,6 und 11,6 Millionen Tonnen und
stieg 1913 auf 12,2 Millionen Tonnen 192 .

189 DBA-Übernahme 1904.
190 DBA-Bergbank.
191 DBA-Bergbank.
192 G. Schuster, 200 Jahre Bergbau, S. 3/4 im Anhang.
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Ertragslage der zum Preußischen Bergfiskus gehörenden Steinkohlengruben 193

Jahre
Überschüsse
a. d. preuß.
Bergfiskus
in Mill. GM

Investitionen
in Mill. GM

Verfügbarer
Reingewinn
in Mill. GM

1904 16,8 2,9 13,9

1905 16,9 3,3 13,6

1906 14,4 5,8 8,6

1907 8,4 6,3 2,1

1908 12,9 6,5 6,4

1909 6,4 6,4 —

1910 9,6 3,4 6,2

1911 10,1 4,2 5,9
1912 19,6 8,2 11,4

1913 23,6 7,2 16,4

Insgesamt 138,7 54,2 84,5

Die Jahre 1907 und 1909 waren für den Bergbau ungünstig. Der Reingewinn sank
1907 auf 2,1 Millionen GM; 1909 wurde der gesamte Überschuß für Investitio¬
nen verwandt, so daß kein Gewinn erzielt wurde. 1913 war für den Saarbergbau
das ertragreichste Jahr mit einem Überschuß von 23,6 Millionen GM und einem
verfügbaren Reingewinn von 16,4 Millionen GM. Die Arbeiterzahl stieg von
46 782 Mann im Jahre 1905 auf 53 561 im Jahre 1910 und sank bis 1913 auf
51 322 herab 194 .

Die Eisenindustrie an der Saar konnte ihre Roheisenproduktion in der gleichen
Zeit von 814 310 Tonnen im Jahre 1905 auf 1 025 556 Tonnen in Jahre 1908
und 1 370 980 Tonnen im Jahre 1913 steigern. Weiter wurden an der Saar 1913
2 079 825 Tonnen Rohstahl und 1 652 414 Tonnen Walzwerkserzeugnisse her¬

gestellt 195 . Somit erzeugte die Saareisenindustrie 1913 7,1 v. H. der Roheisen¬
erzeugung, 11,0 v. H. der Rohstahlerzeugung und 9,9 v. H. der Walzeisenerzeu¬
gung des Deutschen Reiches. Der Aufschwung, der 1903 begann und bis 1907
andauerte, stand vor allem im Zeichen der Entstehung des Stahiwerksverbandes,
durch den auch die Werke an der Saar eine große Förderung erhielten 196 . Die
Preise für Roheisen stiegen bei der Burbacher Hütte von 58 M/t im Jahre 1905

193 Ebd. S. 82/83.
194 Ebd. S. 3/4 im Anhang.
iw C a r t e 11 i e r i, Eisenindustrie an der Saar, S. 230.
196 H. Müller, Übererzeugung, S. 49.
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auf 75 M/t im Jahre 1907, die Preise für Halbzeug in derselben Zeit von 82,50
M/t auf 97,50 M/t, der Träger von 105 M/t auf 127 M/t und des Stabeisens
von 105 M/t auf 140 M/t. Infolge einer Stockung der Wirtschaftslage sanken die
Preise 1909 für Roheisen auf 47 M/t, für Halbzeug auf 87,50 M/t, für Träger
auf 112 M/t und für Stabeisen auf 90 M/t. In den Aufschwungjahren 1910 bis
1913 machte sich der Einfluß der Kartelle auf die Preisbewegung in immer stär¬
kerem Maße bermerkbar, so daß die Preise mit dem Wachsen der Nachfrage
nicht mehr wie in früheren Aufschwungszeiten in die Höhe schnellten. Bis 1913
stiegen die Preise für Roheisen auf 75 M/t, für Halbzeug auf 92,50 M/t, für Trä¬
ger auf 118 M/t und für Stabeisen auf 90 M/t. Auch in der Eisenindustrie ist wie
im Bergbau das Jahr 1909 ein Tiefstand, in dem die Saarindustrie infolge des
Preissturzes mit nur geringen oder gar keinen Gewinnen arbeiten mußte197 .

1905 zählten die Städte St. Johann, Saarbrücken und Malstatt-Burbach etwa
91 000 Einwohner. Nach der Vereinigung der drei Saarstädte am 1. April 1909
betrug die Einwohnerzahl 99 822, die sich bis zum 31. März 1913 auf 109 277
erhöhte. Während die Summe der Gemeinde-Einkommenssteuer 1909 1 280 207
Mark betragen hatte, erhöhte sie sich bereits 1910 auf 2 235 293 Mark. Die
Gesamtsumme der Gemeindesteuern betrug 1909 2 542 912 Mark und 1912
4 466 009 Mark. Für das Jahr 1910 wurde ein Gesamteinkommen von 54 Mil¬
lionen Mark und 1912 von 65 Millionen Mark versteuert. Das Staatseinkommen¬
steuersoll betrug im Jahre 1906 932 034 Mark und im Jahre 1912 1 488 000 Mark,
was einer Steigerung um mehr als 60 °/o entspricht. Am 1. April 1913 gab es in
Saarbrücken 2378 Gewerbebetriebe198 .

Das Wachstum der Bevölkerung, die Produktionssteigerungen in der Industrie
und der Zusammenschluß der drei Städte zur Großstadt Saarbrücken hatten zur
Folge, daß sich immer mehr Banken für dieses Gebiet interessierten, 1885 gab es

sechs Banken in Saarbrücken und St. Johann: Bankhaus B. Schlachter, Gebr.
Simon, Gebr. Röchling, Gebr. Haldy, Gebr. Kiessei und Lazard, Brach & Co. 199 .
Hinzu kam noch die Kreissparkasse in Saarbrücken. 1887 übernahm die Firma
G. F. Grohe-Henrich & Co. in Neustadt das Bankhaus B. Schlachter und 1898
eröffnete die Internationale Bank in Luxemburg eine Filiale in der Kaiserstraße 38.
1903 kam noch eine Spar- und Darlehnskasse GmbH nach St. Johann. 1909
wurde die Stadtsparkasse gegründet und 1911 eröffnete die Direction der Dis-
conto-Gesellschaft Berlin in der Bahnhofstraße 24 eine Zweigstelle. 1913 waren
folgende Banken200 selbständig oder mit einer Filiale in Saarbrücken vertreten:

Bergisch Märkische Bank
Burbacher Volksbank eGmbH
Direction der Disconto-Gesellschaft Berlin
Gersweiler Spar- und Darlehnskasse eGmbH in Gersweiler mit einer Zweig¬
stelle in Saarbrücken

107 Ebd. S. 49—53.
108 A. Ru ppersberg, Geschichte Saarbrücken, S. 272—274.
109 Wohnungsanzeiger 1885.
200 Adressbuch 1913.
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Grohe-Henrich G. F. 6c Co.
Haldy Gebr.
Internationale Bank in Luxemburg
Kiessei Gebr.
Kreisspar- und Darlehnskasse
Michel Lucien
Röchling Gebr.
Sparkasse der Stadt Saarbrücken
Spar- und Darlehnskasse Malstatt-Burbach eGmbH

Diese 13 Banken regelten zusammen mit der Reichsbanknebenstelle Saarbrücken
den Geldverkehr im Saarbrücker Raum bis 1918.

4. Die Geschäftsentwicklung der Bergisch Märkischen Bank
Filiale Saarbrücken von 1905 bis 1913

Mit der Übernahme des Bankhauses Lazard, Brach 5c Co. durch die Bergisch
Märkische Bank in Elberfeld vollzog sich zwangsweise eine Strukturänderung, die
sich im Innenverhältnis durch die Abhängigkeit von der Zentrale in Elberfeld
und im Außenverhältnis durch eine veränderte Kundenbehandlung bemerkbar
machte.
Die Bergbank mietete die Räume in der Victoriastraße 25 von der Witwe Myrtil
Lazard zum 1. Januar 1905 zu 5000 Mark Miete pro Jahr und dem Recht, das
Haus bis Ende 1905 für 190 000 Mark zu erwerben. Bereits am 8. November 1904
ließ Elberfeld sich einen Kostenvoranschlag zum Umbau des Bankhauses Lazard,
Brach Sc Co. in Saarbrücken-St. Johann machen. Dieser belief sich auf 12 500
Mark. Der Umbauplan sah einen neuen Eingang mit viel Glasfläche und drei
neue Kreuzfenster vor. Der Publikumsraum sollte mit fein poliertem Mahagoni¬
holz ausgestattet und mit Bronze im Empire-Stil verziert werden. Ferner war ge¬

plant, den ganzen Raum mit Linoleum auszulegen. Die Schalteraufsätze sollten
mittels Messingsäulchen und Messingrahmenschienen versehen werden, so daß
die Scheiben nach rechts und links geschoben werden konnten201 . Diese Ar¬
beiten wurden jedoch nicht ausgeführt, da man kurze Zeit danach zur Überzeu¬
gung kam, der Bau eines neuen Hauses sei vorteilhafter. So wurde der Bauge¬
werksmeister Otto Meyer aus Malstatt-Burbach beauftragt, einen geeigneten Bau¬
platz zu suchen. Zwei Bauplätze boten sich an: einmal ein Gelände an der Ecke
Kaiserstraße/Karcherstraße gegenüber dem gerade neu errichteten Bau der Firma
Arnold Becker 6c Co.202

203

oder ein Platz hinter dieser Firma208 . Nach der Er¬

201 ASKB-BMB-A-1, Bl. 246 und 248.
202 Besitzer dieses Bauplatzes war der Zahnarzt Häusler (ASKB-BMB-A-1, Bl. 230/31).

1906 kaufte die Internationale Bank in Luxemburg dieses Grundstück und errichtete
dort ihr neues Gebäude, ebd. Bl. 158.

203 Besitzer war der Architekt Güth. (ASKB-BMB-A-1, Bl. 218).
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